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D a n k e !  
 
Die nette Verkäuferin in der Bäckerei schenkt dem Kind neben mir ein 
Plätzchen. „Und was sagt man?“, fragt die Mutter den Kleinen ermah-
nend. „Noch eins!“, antwortet der Dreijährige. Während der Mutter die 
Röte ins Gesicht schießt, lächelt die Verkäuferin. Sie hat verstanden, 
dass der Keks dem Kind gut geschmeckt und es sich über das Ge-
schenk gefreut hat. Man kann hinter der Bitte um mehr durchaus einen 
Dank erkennen. Ein Beharren auf dem Wort „Danke“ könnte in diesem 
Fall einen durchaus von Herzen kommenden Dank zerstören. 
Hinter dem Danke–Sagen muss nicht ein wirklicher Dank stehen, es 
kann eine oberflächliche Floskel oder gar eine Lüge sein. Trotzdem 
macht es Sinn, dass wir uns bei anderen bedanken oder unsere Kinder 
dazu anhalten, dies zu tun. Denn Rituale, also feste Umgangsformen, 
geben im Leben Halt und sind wichtig für unsere Beziehungen zu an-
deren. Das eingeübte Danke–Sagen will daran erinnern, dass nichts in 
unserem Leben selbstverständlich ist, auch nicht die kleinen, freundli-
chen Gesten unserer Mitmenschen. 
Jedes Jahr feiern wir wieder das Erntdankfest. Es ist ein wichtiges Fest 
im Jahreskreis, das uns dabei helfen soll, den Reichtum unseres Le-
bens und die Gaben Gottes zu erkennen. Allzu schnell vergessen wir 
im Alltag, wie viel Gutes Gott uns schenkt: Erfolge rechnen wir uns 
selbst zu; wir erwarten, dass wir unser Leben glücklich und gesund 
verbringen dürfen; wir nehmen die Hilfe und Anteilnahme anderer als 
selbstverständlich hin.  
Doch all dies ist genauso wenig selbstverständlich wie es das tägliche 
Brot ist. In vielen Regionen der Erde haben Menschen nicht ausrei-
chend zu essen. Wer, z.B. wie die Tansanier in unserem Partnerkir-
chenkreis darauf angewiesen ist, seine tägliche Nahrung selber anzu-
bauen und zu ernten, spürt am eigenen Leib, wie wichtig das richtige 
Verhältnis von Sonne und Regen ist, vom eigenen Bemühen und vom 
Wirken Gottes.  
Deshalb ist es gut, wenn spätestens das Erntedankfest uns daran er-
innert, dass wir das Leben nicht selber in der Hand haben, sondern 
angewiesen bleiben auf Gottes Nähe und Segen. Danke, guter Gott! 

Deshalb ist es gut, wenn spätestens das Erntedankfest uns daran er-
innert, dass wir das Leben nicht selber in der Hand haben, sondern 
angewiesen bleiben auf Gottes Nähe und Segen. Danke, guter Gott! 

Mit herbstlichen Grüßen, Pfrn. D. Sturm 
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ERNTE 
DANK 
FEST 
 
Was gibt`s denn da 
zu feiern? 
Dass ich jeden Tag 
satt zu essen und zu 
trinken habe. 
Dass ich ein Dach 
überm Kopf habe und 
ein Bett zu Schlafen. 
Dass ich gesund bin. 

 

Dass ich  Früchte mei-
ner Arbeit sehe. 
Dass ich wichtig bin für 
andere. 
Dass ich Freude habe 
am Leben. 
Dass ich erkenne: 
Mein Schöpfer sorgt 
für mich. 
 
Mehr nicht ? 
 
Nicht viel weniger, 
Gott sei Dank! 
 
 Reinhard Ellsel 

 
 

Rückblick auf die Gemeindeversammlung in der 
Christuskirche 

 
Bericht der WAZ: 
"Handlungsfähig bleiben"     13.08.2007 / Lokales / Gladbeck 
 
Die neue ev. Stadtkirchengemeinde Gladbeck ist auf einem guten 
Weg. So lautete die Botschaft der zentralen Gemeindeversammlung, 
zu der sich die Gläubigen der Gemeinde Mitte nach dem Sonntagsgot-
tesdienst in der Christuskirche eingefunden hatten. Pfarrer Guido Hof-
mann und Pfarrer Uwe Hildebrandt erläuterten noch die Struktur der 
zukünftigen Stadtgemeinde.  
Betroffen von der Fusion zum 1. Januar 2008 sind die vier Kirchenge-
meinden in Brauck, Rentfort, Zweckel und Mitte. Wie den Teilnehmern 
der Gemeindeversammlung noch einmal deutlich gemacht wurde, hat 
der Verband der Ev. Kirchengemeinden seit 1970 rund 14 000 Mitglie-
der verloren und versammelt nun noch 22 000 Gemeindeglieder unter 
seinem Dach.  
Die neue Struktur solle dazu beitragen, die Handlungsfähigkeit der E-
vangelischen Kirche in Gladbeck unter den gegebenen Umständen zu 
erhalten, erklärten Hofmann und Hildebrandt. Voraussichtlich im April 
2008 werde das neue Presbyterium der Stadtkirchengemeinde ge-
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wählt. Dieses besteht aus insgesamt 22 Presbytern und 8 Pfarrern und 
wird in seiner Arbeit von Fachausschüssen sowie beratenden Aus-
schüssen unterstützt. Zusätzlich sollen Bezirksausschüsse in Rentfort, 
Zweckel, Brauck und Mitte die Angebote der Evangelischen Kirche in 
den Stadtteilen unterstützen.  
Der Stadtkirchenrat hat die Fusionspläne beschlossen, nun müssen 
noch die Presbyterien der Gemeinden zustimmen. Zuvor finden dort 
jeweils Gemeindeversammlungen - wie nun in Mitte - statt.  

Sebastian Wuwer 
 
 
 
 

Die Übersichten im Anschluss wurden bei der Gemeindeversammlung 
zur Verdeutlichung dargestellt und erläutert.  
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Aufbau der Evangelischen (Stadt) Kirchengemeinde Gladbeck 
 

 

Presbyterium:  
30 Mitglieder, davon:  
22 Presbyterinnen/Presbyter 
8 Pfarrerinnen/Pfarrer (7,5 Pfarrstellen) 
Aufgaben: Grundsatzentscheidungen über Planung, Zielsetzung und 
Durchführung der Gemeindearbeit 

Geschäftsführender Ausschuss: 
7 Mitglieder, Vors., Stellv., FinanzKM, BauKM, 2 weitere Mitglieder des 
Presbyteriums 
Aufgaben: Vorbreitung und Durchführung der Entscheidungen des Pres-
byteriums, Personalentscheidungen, Geschäfte der laufenden Verwaltung   

Fachausschüsse: 
Diakonie und Krankenhaus- und Altenheimseelsorge, Kindertagesstätten, 
Kinder- und Jugendarbeit, Finanz-und Bauausschuss 

Arbeitskreise 
zu besonderen Gelegenheiten und für besondere Aufgaben 
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Interkultureller Friedenstag 
Zum 6. Mal fand dieser Tag hier bei uns in Butendorf statt – im Stadt-
teilpark auf der grünen Wiese. Was ist das für ein Tag? Ein Gedenktag 
– ein Mahntag – ein Hoffnungstag? Vielleicht von allem etwas. Wie 
kam es zu diesem Friedenstag? Auslöser waren ganz sicherlich die 
schrecklichen Ereignisse des 11. September 2001, als zwei von Ara-
bern gekaperte Passagierflugzeuge in die beiden Türme des World 
Trade Centers stürzten. Entsetzt waren alle – auch wir in Deutschland 
– mit welch verbrecherischen Aktionen sich Hass entladen kann. Hass 
auf die saudische Regierungsform, Hass auf seine Verbündeten, die 
USA, Hass auf die Christen, Hass auf die Ungläubigen. Hass zerfrisst 
die Gedanken. Und wir sehen es doch täglich in den Nachrichten, sie-
he Irak, Afghanistan, Sudan, Israel und immer noch im Kosovo. Dort 
herrscht Krieg. Krieg aus Hass. Der Krieg dort soll die Landstriche 'be-
frieden' . Welch ein höhnisches Wortspiel. Wer Frieden nicht übt, kann 
auch nicht in Frieden leben. Das dürfte der Grund für diesen Tag sein. 
– Frieden üben. Ganz unten beginnt der Frieden, in einem Teil unserer 
Stadt, in Butendorf, mit den ganz Kleinen, den Kindern aus den Kin-
dergärten und den Grundschulen, mit deren Eltern, den Kirchenge-
meinden vor Ort, den muslimischen Glaubensrichtungen. Miteinander 
sprechen, bei den Vorbereitungen für diesen Tag und im Anschluss an 
diesen Tag ist der erste Schritt. Wie sangen doch die Kinder des Kin-
dergartens Oase so trefflich:  
 "Wir gehen aufeinander zu, 
 miteinander auf unser Ziel zu, 
 setzen uns füreinander ein, 
 kommt, lasst uns Weggefährten sein." 

Viel von der Liebe wurde erzählt, aus dem Galater–Brief des Apostel 
Paulus wurde vorgelesen, das Dekret des Fatih Sultan Khan nach der 
Eroberung Bosniens durch die Osmanen im 15. Jahrhundert wurde 
vorgelesen, in dem der Sultan alle Christen, ihre Frauen und Kinder 
und ihre Kirchen unter seinen Schutz stellte – wenn man so will, die 
erste Menschenrechtsdeklaration. Alle Gruppen haben zum Gelingen 
dieses Tages beigetragen. Auch das Wetter hat mitgespielt.  

Um diesem Tag und diesem Anliegen das nötige Gewicht in aller Öf-
fentlichkeit zu verleihen, hat der Bürgermeister unserer Stadt, Herr Ul-
rich Roland, die Schirmherrschaft für diesen Tag, für dieses Anliegen 
und für diese Veranstaltung übernommen. 
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In vielen kleinen Grüppchen in gelöster Atmosphäre klang dieser 
Nachmittag bei Kaffee und Tee aus. Ich denke, Christen und Muslime 
können sich in dem Motto dieser Veranstaltung wieder finden: 

 

" Glauben an Gott macht frei füreinander" 
       

Hans – Joachim Lenz 
 
 
Förderverein Lukaskirche Gladbeck – Butendorf e. V. 
Im letzten Gemeindebrief hatte ich ausführlich über die Mitglieder-
versammlung berichtet. Leider ist mir in der Darstellung ein Fehler 
unterlaufen, den ich jetzt gerne berichtigen möchte. Die Versamm-
lung hatte beschlossen, dass im Falle der Auflösung des Förderver-
eins das vorhandene Vermögen der Stiftung Stellwerk zufallen soll 
und nicht, wie im Bericht dargestellt, der Stiftung Netzwerk. 
Im Übrigen ist die Satzung entsprechend dem Ergebnis der Mitglie-
derversammlung geändert und die Eintragung im Vereinsregister 
beim Amtsgericht Gladbeck beantragt worden. 

Dieter Aßmann 
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9 Monate zwischen Pauluskirche und Lukaskirche 
 
Sonntag, 12. August 2007  Zwischen den beiden Möglichkeiten, den 
Zentralgottesdienst mit anschließender Gemeindeversammlung in der 
Christuskirche oder den letzten Gottesdienst in der Pauluskirche in 
Brauck zu besuchen, entscheide ich (BZA-, Chormitglied, Lektorin in 
Butendorf an der Lukaskirche) mich fürs Abschiednehmen von der Kir-
che, in der ich seit 1954 meine christlichen Wurzeln entwickeln durfte. 
Ich treffe in dieser fast einhundertjährigen, ältesten Gladbecker Kirche 
auf zahlreiche Bekannte: den Superintendenten, Pfarrerin und Pfarrer, 
Kindergarten- und Schulfreunde, ehemalige Organisten und Chorleiter, 
Nachbarinnen, Gewerkschaftskollegen, Damen aus der Frauenhilfe, 
Familien aus Brauck – im Verlauf von 50 Jahren kennt man sich. Wir 
alle haben diesen “christlichen Lebensraum Pauluskirche“ geteilt, 
gestaltet, ausgemacht, mit Leben erfüllt. 
Heute verabschieden wir uns gemeinsam von dieser Kirche. In einem 
bewegenden Abendmahlsgottesdienst wird der Schmerz über diese 
Trennung bei den Menschen deutlich spürbar. Hier und da fließen  
Tränen.  
Ich erinnere mich an Kindergottesdienste – einen Groschen für den 
Boten aus Bethel in der Hand zogen wir Kinder los -, an Jungschar- 
und CVJM-Treffen, an Glocken läuten per Hand mit dem Seil, an Tau-
fen, Hochzeiten, Beerdigungen, am meine feierliche Konfirmation 1965 
– das erste eigene Gesangbuch mit Namensprägung eingehüllt in ein 
Spitzentaschentuch -, an unseren evangelischen Jugendclub, meine 
Chormitgliedschaft unter Frau Hellwig, meine kirchliche Trauung 1973 
– festlich umrahmt von Orgelmusik und Querflöte, an die Konfirmation 
meiner Schwestern, an meinen Vater, der Presbyter und Kirchmeister 
war, an meine Mutter, die aktiv in der Frauenhilfe wirkte und für die die 
Pauluskirche Dreh- und Angelpunkt ihres christlichen Lebens und ihrer 
sozialen Kontakte war, an die vielen feierlichen Gottesdienste aus den 
unterschiedlichsten Anlässen… 
Später in Gesprächen erfahre ich: So wie ich, hängen viele ihren Erin-
nerungen nach, während das liturgische Gerät eingesammelt, der Altar 
abgedeckt und die Gerätschaften begleitet vom Geleitzug der Gemein-
de aus der Kirche getragen werden. Nur noch das Orgelspiel hüllt die 
Leere des Altarraumes ein. 
Dieser Augenblick ist schwer zu ertragen, dieser Point of no return- 
dieses “Nie wieder Gottesdienst in der Pauluskirche“. 
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Vor der Kirche Gespräche, in denen ich das breite Spektrum der Ge-
fühlszustände wahrnehmen kann. Es ist die Zeit für Empfindungen wie 
auf einer Beerdigung, Traurigkeit, Gereiztheit, Enttäuschung, Ohn-
macht, Niedergeschlagenheit, Zorn, Trennungsschmerz… 
Ich begebe mich auf den Heimweg. An diesem Sonntag wird mir be-
wusst: 
“Es sind noch 272 Tage bis Pfingsten 2008. Der nächste Count-
down hat begonnen. Wieder werde ich mich verabschieden müs-
sen, dann von der Lukaskirche.“  
Wieder wird es eine Trennung geben von einem Kirchenraum, der  
ebenso von einer lebendigen christlichen Gemeinschaft erfüllt ist. 
Wie in der Pauluskirche so werden auch die Menschen in der Lukas-
gemeinde von ihren Erinnerungen und Emotionen erfasst werden. 
Wieder werde ich eine Chance bekommen zu lernen loszulassen und 
darauf zu vertrauen, dass Gott mir und der gesamten Lukasgemeinde 
neue Wege eröffnen wird. 
Ich wünsche mir im Mai 2008 für uns in Lukas: 
- dass uns unsere Strategien, die wir im Umgang mit Verlusterfah-

rungen im Laufe unseres Lebens erworben haben, hilfreich sein 
mögen,  

- dass wir unser Vertrauen, dass Gott es wohlmachen wird, nicht 
verlieren,  

- dass wir mit Achtsamkeit die neuen Türen, die sich auftun, für un-
sere Gemeindearbeit in Gladbeck wahrnehmen können, 

- dass der Termin für den letzten Gottesdienst in der Lukaskirche 
auf einen anderen als den Pfingstsonntag fällt. 
Pfingsten feiern wir Christen den Geburtstag von Kirche. Diese 
freudige Gefühlslage möchte ich nicht über die Traurigkeits- und 
Abschiedsgefühle, die sich mit einer Kirchenschließung verbinden, 
übergestülpt wissen. Solch ein gewaltsamer Aufbruch zu neuen 
Ufern kann nicht gelingen. 

- Mögen wir die Anfangszeit für den Abschiedgottesdienst so legen 
können, dass die Pfarrerinnen und Pfarrer aller Gladbecker Kir-
chen daran teilnehmen können als Zeichen dafür, dass in einer 
Stadtgemeinde der schmerzliche Weg der Lukaskirche von allen 
hauptamtlichen Kräften gemeinsam begleitet wird. 

- Ich empfände es als wohltuende Geste des Innehaltens und des 
Mitgefühls, wenn an dem Sonntag, an dem die Lukaskirche 
schließt, in den anderen evangelischen Kirchen in Gladbeck weder 
Ausstellungen eröffnet noch Versammlungen zur Abwicklung von 
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Umstrukturierungen abgehalten werden, sondern wenn in den je-
weiligen Gottesdiensten der Schließung der Lukaskirche gedacht 
würde. Zeichen von Solidarität und christlicher Verbundenheit er-
leichtern sicherlich unseren Trennungsschmerz in Lukas. 

- Ich fände es hilfreich, wenn die evangelische Kirche von Westfalen 
(bei Eröffnungen, Einweihungen, Jubiläen durch Personen vertre-
ten) außer dem Satz, dass nach § der Kirchenverordnung dieses 
Gotteshaus mit dem heutigen Tage für Gottesdienste nicht mehr 
zur Verwendung steht (so wie in der Pauluskirche verlesen) für die 
Gemeinde auch noch ein Hirten-/Grußwort im Abschlussgottes-
dienst der Lukaskirche zum Trost übrig hätte. 

- Möge Gott dafür sorgen, dass sich nach einer angemessenen Zeit 
die Traurigkeit der Butendorfer über die Schließung ihrer Lukaskir-
che in dankbare Erinnerung verwandelt…... 

 
       Monika Luzius 
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Dank aus Haifa 
 
Die Kollekte des 22. Aprils war durch das Presbyterium für das 
Haus der Gnade in Haifa bestimmt worden. Die Entwicklung und die 
Aufgaben, die sich dieses Haus der Gnade gestellt hat, ist im letzten 
Gemeindebrief ausführlich dargestellt worden. In der Zwischenzeit 
ist nun ein Dankschreiben bei uns eingegangen, das ich Ihnen ger-
ne zur Kenntnis geben möchte. Ich hoffe, dass auch im nächsten 
Jahr die dort geleistete segensreiche Arbeit durch eine Kollekte der 
Kirchengemeinde Gladbeck-Mitte unterstützt werden kann. 
 

Dieter Aßmann 
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Die Evangelische Fachhochschule in Bochum 
Südlich von Bochums Innenstadt liegt in einer ruhigen Seitenstraße die 
Evangelische Fachhochschule. Im ersten Moment sieht sie eher wie ein 
Gymnasium aus, ganz und gar nicht so wie die großen Universitäten in 
Essen oder auch in Bochum Querenburg. Träger dieser Einrichtung sind 
die evangelischen Landeskirchen von Westfalen, Rheinland und Lippe 
und deren Diakonischen Werke.  
Das Studienangebot ist eher klein, hat es aber in sich. Bisher wurde in 
Diplom-Studiengängen für die "Soziale Arbeit", "Heilpädagogik", "Gemein-
depädagogik und Diakonie" sowie "Pflegewissenschaften" ausgebildet. 
Die EFH Bochum hat einen sehr guten Ruf bei den Anstellungsträgern. 
Die Seminare sind (wenn man von einigen wenigen absieht) eher klein, zu 
den Lehrenden bekommt man persönlichen Kontakt und geht nicht in der 
Masse unter – kann sich aber auch nicht verstecken oder durchmogeln! 
Deshalb ist die Atmosphäre schon fast familiär.  
Auch die EFH geht an Umstrukturierungen nicht vorbei. Bundesweit wer-
den die Diplomstudiengänge nach und nach durch Bachelor- und Master-
studiengänge ersetzt, um eine Angleichung an europäische Bildungsstan-
dards zu erreichen. Die Bachelorstudiengänge sollen zukünftig praxisori-
entierter sein als die früheren Diplomstudiengänge. Darauf bauen dann 
Masterstudiengänge auf, die vor allem für Leitungsaufgaben qualifizieren 
sollen. 
Die EFH hat also ihr Lehrangebot umgestellt. Voraussetzung für die Ba-
chelorstudiengänge "Soziale Arbeit", "Gemeindepädagogik und Diakonie" 
wie auch "Heilpädagogik" sind die Fachhochschulreife im sozialen Bereich 
oder der allgemeinen Hochschulreife und ein dreimonatiges Vorpraktikum. 
Wer schon mal z.B. als ehrenamtlicher Helfer an Jugendfreizeiten teilge-
nommen hat, oder in der Gemeinde im Kinder- und Jugendbereich mithalf, 
kann sich diese Zeiten anerkennen lassen.  
Die Studiengänge "Pflegewissenschaften" und "Elementarpädagogik" set-
zen allerdings eine Berufsausbildung mit staatlicher Anerkennung in der 
Pflege bzw. als Erzieher/Erzieherin voraus. 
Interessant ist der Studiengang "Gemeindepädagogik und Diakonie". Bis-
her war das ein Zusatzstudiengang für Diplom-Sozialarbeiter und –
pädagogen. Jetzt ist er "grundständig", kann also als Erststudium begon-
nen werden – kann aber auch mit nur zwei Semestern zusätzlich zusam-
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men mit der "Sozialen Arbeit" studiert werden. Am Ende hat man dann 
beide Ausbildungen.  
Dass nur zwei Semester mehr studiert werden müssen liegt an der klugen 
Auswahl der Seminare. Viele der Seminare sind "polyvalent", das heißt sie 
sind sowohl für die "Soziale Arbeit" wie auch für die "Gemeindepädagogik 
und Diakonie" anrechenbar. Dazu gehören z.B. Seminare im Fach "Ethik" 
oder "Seelsorge und Beratung".  
Mit diesem Studium hat man deshalb bessere Chancen, in kirchlich-
pädagogischen und diakonischen Bereichen eine Stelle zu bekommen. 
Die drei Landeskirchen erwarten von ihren Mitarbeitenden in Verkündi-
gung, Seelsorge und Bildungsarbeit diese theologische Ausbildung.  
Zwei neue Masterstudiengänge wird es geben: den Masterstudiengang 
"Management in sozialen und diakonischen Organisationen" und den 
"Masterstudiengang Soziale Inklusion, Gesundheit und Bildung". 
Soziale Eingliederung und deren Abhängigkeit von Gesundheit, Bildung 
und Herkunft stellen wichtige gesellschaftliche Fragen an Forschung und 
Lehre. Dieser zweijährige Studiengang ist bisher einzigartig. Absolventin-
nen und Absolventen dieses Master-Studienganges qualifizieren sich u.a. 
für: 

- die Leitung und/oder Konzeptentwicklung von Bildungseinrichtun-
gen der Kinder-, Jugend- und Erwachsenenbildung (z.B. Familien-
zentren, Kita’s, Horte, Jugendakademien, Volkshochschulen, Bil-
dungswerke etc.)  

- die Übernahme von Leitungsverantwortung bei privaten, kommu-
nalen und regionalen Gesundheits- und Fördereinrichtungen (z.B. 
Medizinische Versorgungszentren, Polikliniken, ambulante Formen 
der Patientenversorgung, Kliniken, Frühfördereinrichtungen, Sozi-
alpädiatrische Zentren, Eltern-Kind-Einrichtungen)  

- die verschiedenen Ebenen des Sozialstaates bis hin zu internatio-
nalen Organisationen mit Aufgaben im Bereich soziale Eingren-
zung, Bildung bzw. Gesundheit 

Alle Studiengänge sind "akkreditiert", das heißt dass sie von einer unab-
hängigen Akkreditierungsagentur überprüft wurden, ob das was gelehrt 
wird den vorgeschriebenen Standards entspricht; ob die dafür bereitge-
stellten Lehrenden in der Lage sind, diese Themen zu lehren; ob die Stu-
dien- und Prüfungsordnungen rechtlich einwandfrei und durchführbar sind 
und ob die entsprechende Infrastruktur – z.B. Räume und Ausstattung – 
vorhanden sind. Nicht nur schriftliches Material wurde dazu bearbeitet, es 
gab eine Begehung und es wurden Lehrende und Studierende befragt.  
Die Evangelische Fachhochschule in Bochum bewahrt also auch mit den 
neu geordneten Studiengängen ihren guten Ruf.  

Ilse Greil-Spitzenberger 
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 zur Unterstützung der evangelischen Grundschule 
  

Liebe Gemeinde, 
diesmal war es ein besonderer Schulstart nach den Sommerferien. Die Uh-
landschule ist nun eine offene Ganztagsschule. Alle Schülerinnen und Schü-
ler können jetzt eine Betreuung bis 16.00 Uhr mit Mittagessen in Anspruch 
nehmen. 
Einschulung 
Am zweiten Schultag fand wieder die Einschulung der „neuen“ Schüler statt. 
Nach dem Schulgottesdienst in der Lukaskirche wurden sie im Rahmen einer 
Einschulungsfeier in der Turnhalle der Uhlandschule von den Lehrer/innen 
und Schüler/innen herzlich begrüßt. Danach gingen die Erstklässler mit ihren 
Klassenlehrerinnen in ihre Klassen zur ersten Schulstunde. Die Eltern der 
beiden zweiten Klassen hatten für diese Zeit eine Cafeteria mit Kaffee, Ku-
chen und belegten Brötchen eingerichtet. Der Erlös wurde dem Förderverein 
übergeben. Vielen Dank für diese Unterstützung. 
Spende von der Kunstausstellung 
Der Gladbecker Künstler Klaus Greuel veranstaltete am 2. und 3. Juni 2007 
eine Kunstausstellung im Wittringer Schlosspark mit nationalen und internati-
onalen Künstlern. Den Erlös von 330,- Euro spendete er jetzt dem Förderver-
ein der Uhlandschule, der er sich als ehemaliger Schüler auch heute noch 
verbunden fühlt. Die Spende wird für das Projekt „Klasse2000“ für die beiden 
neuen ersten Klassen eingesetzt. Vielen Dank. 
Für unsere Arbeit im nächsten Schuljahr sind wir nach wie vor auf Spenden 
angewiesen. Diese können auf unser Vereinskonto bei der Volksbank Glad-
beck, 478218500, BLZ 42260001, überwiesen werden. Wir freuen uns aber 
auch über jedes neue Mitglied. Aufnahmeerklärungen gibt es bei den Vor-
standsmitgliedern und im Sekretariat der Uhlandschule. 
 

Karl-Heinz Talkowsky 1. Vorsitzender Tel.: 376046 
Ulrike Vogel 2. Vorsitzende Tel.: 203686 
Jörg Gerlach Kassenwart Tel.: 318161 
Axel Morbach Schriftführer Tel.: 203964 

 

Bis zum nächsten Gemeindebrief  
 Ihr  

Karl-Heinz Talkowsky 
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Lukaskindergarten ist Familienzentrum 
 
Mit der Ernennung von Kindertageseinrichtungen zum Familienzent-
rum möchte das Land NRW und die Stadt Gladbeck eine optimale 
„Rund-um-Versorgung“ für Familien in den einzelnen Stadtteilen 
erreichen. Nach Zweckel und Stadtmitte seit dem vergangenen 
Jahr, wurde der ev. Lukaskindergarten zum 01.08.2007 zum Famili-
enzentrum in Butendorf ernannt.  
 
Themenangebote zu den Bereichen Schwangerschaft, Erziehung, 
Ernährung, Organisation der Finanzen usw. werden die Familien im 
Stadtteil unterstützen.  
 
Die Mitarbeiterinnen des Lukaskindergartens arbeiten z. Zt. intensiv 
an einem Konzept, in dem möglichst viele und unterschiedliche 
Gruppierungen des Stadtteils und der Gemeinde mit eingeschlos-
sen werden. 
 
Zum gemeinsamen Sommerfest mit Kindergarten und der Lukas-
gemeinde besteht die Möglichkeit, sich über das Familienzentrum 
zu informieren. 
 
Das Team des Lukaskindergartens freut sich auf ein gelungenes 
Fest am Samstag dem 01. September 2007. 
 
Wir möchten jetzt schon hinweisen auf unser Laternenfest am 
Dienstag, dem 13.11.2007 ab 17:30 Uhr.  

 
Herzliche Einladung an alle Interessierten! 

 
Ihr Team vom Lukaskindergarten 
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LUKASKIRCHE
20. Sept. 2007, 11.45 Uhr 
Gottesdienst mit dem Lukas- 
Kindergarten 
 
23. Sept. 2007, 15.00 Uhr 
Pflaumenkuchenkonzert 
 
29. Sept. 2007, 14.30 Uhr 
Ausflug der EAB und der 
Gemeinde zum Römermu-
seum nach Haltern 
 
07. Okt. 2007, 11.15 Uhr 
Familiengottesdienst mit 
Agapemahl 
 
17. Okt. 2007, ab .00 Uhr 
Ausflug der Frauenhilfe 
 
25. Okt. 2007, 11.45 Uhr 
Gottesdienst mit dem Lukas- 
Kindergarten 
 
28. Okt. 2007 
Ende der Sommerzeit 
 
31. Okt. 2007, 17.00 Uhr 
Reformationsfest –  
Gottesdienst mit Abendmahl 
 

09. Nov. 2007, 18.30 Uhr 
Jugendgottesdienst in der 
Christuskirche speziell für 
Konfirmanden 
 
13. Nov. 2007, 17.30 Uhr 
Andacht zum Martinsfest 
des Lukaskindergartens mit 
Laternenumzug  
 
21. Nov. 2007, 17.00 Uhr 
Gottesdienst zum Buß- und 
Bettag, anschließend geht 
der Männerkreis zum Grün-
kohlessen 
 
02. Dez. 2007, 11.45 Uhr 
Gottesdienst zum 1. Advent 
mit Abendmahl und dem 
Chor 
 
09. Dez. 2007, 11.45 Uhr 
Familiengottesdienst zum 
2. Advent mit dem Lukas-
kindergarten  
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          A C H T U N G     ! 
 

Geänderte Zeiten: 
 
Die Gottesdienste im St. Barbara  
- Hospital finden ab August 2007 
jeweils freitags um 19.00 Uhr 
statt. 
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Wir sind wie die Blumen! 
 
Woher wüssten wir, wie wir leben sollen, wenn wir nicht an etwas glaub-
ten, das größer ist als wir? Wer würde uns lehren zu leben? 
Wer sagt dem Baum, wann die Zeit kommt, seine kleinen Blätter auszu-
treiben? Wer sagt den Vögeln, dass es warm geworden ist und sie wieder 
nach Norden fliegen können? Vögel und Bäume hören auf etwas, dass 
weiser ist als sie. Von sich aus würden sie es niemals wissen. 
Oft sitze ich allein in der Wüste und schaue die Lilien an und all die hüb-
schen kleinen rosa Blüten und frage mich: „Wer hat euch gesagt, dass es 
Frühling ist und dass ihr blühen sollt?“ Und ich denke und denke nach, 
und immer komme ich auf dieselbe Antwort. Das, was größer ist als wir, 
lehrt alle Lebewesen, was sie tun sollen. Wir sind wie Blumen. Wir leben 
und wir sterben, und aus uns selbst heraus wissen wir nichts. Aber das, 
was größer ist als wir, lehrt uns - lehrt uns, wie wir leben sollen. 
 

Yuma-Indianer  
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Zum 400. Geburtstag von Paul Gerhard 
 

„Du meine Seele singe“ 
 
Viele Menschen verbinden mit dem Namen Paul Gerhardt altbe-
kannte, vielfach noch auswendig gelernte Kirchenlieder, die ein 
großes Gottvertrauen widerspiegeln. Wie von selbst stellen sich im 
Gedächtnis Liedzitate und Gesangbuchmelodien ein, wie: „Befiehl 
du deine Wege“, „Ich singe dir mit Herz und Mund“ oder „Fröhlich 
soll mein Herze springen“. Lieder voller Trost, Ermutigung und 
Freude am Glauben. Von 139 überlieferten Liedern sind 26 im  E-
vangelischen Gesangbuch (EG) vertreten.  
Paul Gerhardt wird am 12. März 1607 in Gräfenhainichen geboren. 
Nachdem er bereits mit 14 Jahren Vollwaise ist, tritt er in die be-
rühmte Fürstenschule in Grimma ein. Anschließend studiert er 
Theologie in Wittenberg. Wie viele seiner Zeitgenossen wird er von 
den Geschehnissen des Dreißigjährigen Krieges (1618-1648) tief 
erschüttert. Aus den Quellen lutherischer Frömmigkeit bezieht er 
neue Kraft und Lebensmut. Schon in Wittenberg beginnt Paul Ger-
hardt, Lieder auf Grundlage der Bibel zu schreiben. Sie sollen Men-
schen, die in Not geraten sind, in persönlicher Andacht oder im 
Gemeindegesang die tröstenden Quellen des Glaubens erschlie-
ßen.  
Im Jahre 1643 ist Paul Gerhardt dann -vermutlich als Hauslehrer- in 
Berlin. Dort trifft er an der Nicolaikirche den Mann, der als musikali-
scher Entdecker von Gerhardts Liedern gilt: Johann Crüger (1598-
1662). Ihre Zusammenarbeit kann man mit Recht als eine „Stern-
stunde in der Liedgeschichte“ bezeichnen. Gerhardt wird zum 
„Psalmisten der Christenheit“.   
Im Jahre 1651 wird Paul Gerhardt nach Mittenwalde, einer kleinen 
Stadt in der Nähe Berlins, berufen. Im Alter von 44 Jahren tritt er 
hier seine erste Pfarrstelle an. Mit 48 Jahren heiratet er Anna Maria  
Berthold. Das Ehepaar erleidet jedoch schwere Schicksalsschläge, 
da vier ihrer Kinder nach nur kurzer Lebenszeit sterben. Nur ein 
Sohn überlebt die Eltern.  
1657 wird Paul Gerhardt nach Berlin an die Nicolaikirche berufen. 
Dort wird er in einen Konflikt mit seinem Landesfürsten Friedrich 
Wilhelm hineingezogen, der einen reformierten Bekenntnisstand 
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hat. Der weltliche Landesherr fordert Gehorsam in Glaubensfragen 
ein und verlangt die Zustimmung zu einem „Toleranzedikt“, in dem 
das die Einschränkung der lutherischen Konfession beinhaltet. Da 
Gerhardt dieses Edikt wie viele andere lutherische Pfarrer nicht un-
terschreibt, wird er 1666 seines Amtes enthoben. Ein weiterer 

Schlag ereilt ihn, als zwei Jahre später 
seine Frau  mit nur 46 Jahren stirbt. Im 
gleichen Jahr wird Gerhardt auf eine Stelle 
in Lübben im Spreewald berufen. Doch in 
dieser Zeit nehmen seine Kräfte schon 
immer mehr ab. Paul Gerhardt stirbt am 27. 
Mai 1676 im alter von 69 Jahren.  
Seine Lieder, deren zentrales Thema 
immer das Vertrauen auf den treuen Gott 
ist und der zähe Lebensmut, der so aus 
dem Glauben wächst, werden weltberühmt.  
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Auszug aus dem Oktoberlied von Theodor Storm 
 

O K T O B E R L I E D 
 

Der Nebel steigt, es fällt das Laub; 

schenkt ein den Wein, den holden! 

Wir wollen uns den grauen Tag 
Vergolden, ja vergolden! 
 

Und geht es draußen noch so toll, 

unchristlich oder christlich, 

ist doch die Welt, die schöne Welt, 

so gänzlich unverwüstlich! 

 

Wohl ist es Herbst; doch warte nur, 

doch warte nur ein Weilchen! 

Der Frühling kommt, der Himmel lacht, 

es steht die Welt in Veilchen. 

 

Die blauen Tage brechen an 

Und ehe sie verfließen, 

wir wollen sie, mein wackrer Freund, 

genießen, ja genießen!
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Kinderseite 
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Kinderseite 
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ALLE ANGEBOTE IN DER LUKASKIRCHE 
                 IM ÜBERBLICK 
 
 
 
GEMEINDECAFÉ 
Dienstag 8.00-12.00 Uhr 
Nett und lecker gemeinsam mit anderen 
Gemeindemitgliedern frühstücken, 
zu angenehmen Preisen. 

GEMEINDECAFÉ TEAM 
Ansprechpartnerin: Frau Wilcke, Tel.: 27 33 36 
Bereitet das Gemeindecafe vor, räumt auf,  
kauft ein, organisiert und stellt die  
„Mannschaft“ während des Gemeindecafes. 

GEMEINDESAAL 
Werktags vormittags, sowie an Wochenenden steht Ihnen unser Gemeindesaal für Famili-
enfeiern aller Art (maximal 50 Personen) zur Verfügung. Freie Termine und Mietkosten 
erfragen Sie bitte bei Frau Gibas, Tel.: 32 656 
 
GOTTESDIENSTE Übersicht siehe Rückseite.  
LEKTORINNEN 
Herr Aßmann, Herr Büker, Frau Gibas, Frau Gietmann, Herr Hegemann, Herr Lenz, Frau 
Greil-Spitzenberger, Frau Luhse, Frau Luzius, Frau Maser-Plag. 
Die LektorInnen begrüßen die Gemeinde und lesen Bibeltexte im Gottesdienst. 
 
SENIORINNEN 

SENIORENCLUB 
Ansprechpartnerin: Frau Jurecic, Tel.: 32270 
Im Wechsel mit der Frauenhilfe, Mittwoch 
Winterzeit: 14.30 Uhr 
Sommerzeit: 15.00 Uhr 

SENIORENFRÜHSTÜCK 
Ansprechpartnerin: Frau Podleschny, Tel.: 36282 
Donnerstag 8.30-11.30 Uhr 
 
TERMINE Übersicht siehe Mittelteil. 
 
GEMEINDEORGANISATION 
BEZIRKSAUSSCHUSS (BZA) 
Der BZA ist verantwortlich für und trifft die Entscheidungen in und um die Lukaskirche. Zu 
den Sitzungen wird ca. alle 6 Wochen eingeladen, meist Donnerstagabend. 
Im BZA sitzen für Sie: Herr Aßmann, Herr Bothe, Frau Gibas, Herr Hegemann, 
Herr Lenz, Frau Luzius, Pfrn. D. Sturm, Herr Wilcke, Herr Wysk.  
als Gäste: Herr St. Hegemann, Frau Maser-Plag, Herr Fuhrmanski 
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PRESBYTERIUM 
Presbyter und Presbyterinnen der Lukaskirche in der 
Kirchengemeinde Gladbeck-Mitte: 
Herr Dieter Aßmann, Frau Hannelore Gibas, Herr 
Jochen Lenz, Herr Rainer Wilcke. Zu den Sitzungen 
wird eingeladen. Das Presbyterium setzt sich 
zusammen aus den gewählten Presbytern und 
Pfarrern der Kirchengemeinde Gladbeck Mitte. Die 
wiederum besteht aus den Gemeindebezirken „Mitte“ 
mit der Christuskirche, „Butendorf“ mit der Lukaskirche 
und „Ost“ mit der Markuskirche. Im Presbyterium 
werden die Entscheidungen für die gesamte 
Kirchengemeinde Gladbeck-Mitte diskutiert und getrof-
fen. 

FÖRDERVEREIN DER LUKASKIRCHE 
Vorsitzender: Herr Dieter Aßmann, Tel.: 61 76 5 
Zu den Sitzungen wird eingeladen. 
Sie können jederzeit Fördermitglied werden. Der Förderverein nimmt immer bereitwillig 
Ihre Spenden für die Lukaskirche entgegen, auch zweckgebunden und gibt sie nach Be-
schluss des Fördervereins auch wieder aus – für die Lukaskirche! 
Bei der Volksbank Gladbeck, Kto. Nr. 967 600 700, BLZ: 422 600 01 
 
KINDER, KINDER… 
KINDERCHOR 
Ansprechpartner: Andreas Fuhrmanski, Tel.: 0177/79 37 449 
Montag 16.30-17.30 Uhr 
Wir freuen uns auf alle Kinder, die mitsingen möchten. Die Kinder 
singen sich ein, üben Lieder und proben Musicals für eine 
Aufführung. Der Chorleiter ist erfahren und arbeitet an der Stimm-
bildung! 
Zweckgebundene Spenden richten Sie bitte an den Förderverein. 

KINDERGOTTESDIENSTE 
Immer am ersten Sonntag im Monat: 
Eltern und Kinder starten den Gottesdienst gemeinsam  
um 10.45 Uhr. Dann gehen die Kinder mit den Teamern ins 
‚Kinderzimmer’. Da wird gesungen, gespielt, gebastelt, erzählt… 
Schaut herein! Es lohnt sich! 
 
ELTERN-KIND-GRUPPEN 
Ansprechpartnerin: Frau Stehr, Tel.: 27 93 75 
Montag, 9.30 Uhr 
Mittwoch, 9.30 Uhr 
Donnerstag, 9.30 Uhr 

MAXI-GRUPPE, 
Ansprechpartnerin: Frau Stehr, Tel.: 27 93 75 
Dienstag und Freitag, 9.00 Uhr 
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KINDERGARTENGOTTESDIENSTE  
mit dem Lukaskindergarten finden monatlich in der Lukaskirche statt. 
SCHULGOTTESDIENSTE 
mit der Uhlandschule finden ebenfalls monatlich 
in der Lukaskirche statt. 

KRIPPENSPIEL & KRIPPENSPIEL-TEAM 
Ansprechpartner: Pfrn. D. Sturm 
Kurz vor und in der Adventszeit erarbeitet dieses sich jedes Jahr neu formierende Team 
mit den Kindern ein Krippenspiel für die Gottesdienste an Heilig Abend. 
 
FRAUEN 
ABENDKREIS DER FRAUEN 
Ansprechpartnerin: Frau Rednos, Tel.: 21 67 4 und Frau Aßmann, T 61765 
14täglich, Mittwoch 19.00 Uhr 

EVANGELISCHE FRAUENHILFE e. V. 
Vorsitzende: Hannelore Gibas, Tel.: 32 656 
Im Wechsel mit dem Seniorenclub, Mittwoch, 
Winterzeit: 14.30 Uhr 
Sommerzeit: 15.00 Uhr 
Nach dem Motto „Frauen helfen Frauen“ wird in der Frauenhilfe Arbeit von Frauen für 
Frauen gemacht. 

KREATIVKREIS 
Ansprechpartnerin: 
Susanne Gibas-Körber, Tel.: 31 45 90 
2. Donnerstag des Monats, 19.30 Uhr 

MÜTTER MIT MUMM 
Ansprechpartnerin: Frau Zurhausen, Tel.: 31 39 5 
1. und 3. Mittwoch des Monats, 20.00 Uhr 
Frauen mittleren Alters treffen sich zum Basteln und Klönen. 

NÄHKREIS 
Ansprechpartnerin: Ulrike Vogel, Tel.: 20 36 86 
Montag, 20.00 Uhr, hinterer Eingang der Kirche, vom Parkplatz zu erreichen, im Hochpar-
terre, in der ehemaligen Küsterwohnung. In kleiner, gemütlicher Runde können Sie hier mit 
Gleichgesinnten Ihr Hobby betreiben und Tipps und Erfahrungen austauschen. Bringen Sie 
Ihre Nähmaschine mit! 
 
MÄNNER 
MÄNNERKREIS 
Ansprechpartner: Herr Wysk, Tel.: 38 804 
3. Mittwoch des Monats, 19.30 Uhr 
Diese Gruppe ist offen, jung und bunt gemischt. Das Jahresprogramm wird gemeinsam 
geplant und reicht von Themenabenden oder Interessanten Filmvorführungen in der kalten 
Jahreszeit bis zu Ausflügen und anderen Aktivitäten in der warmen Jahreszeit. 
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EVANGELISCHE ARBEITNEHMER BEWEGUNG  
Ansprechpartner: Herr Wilcke, Tel.: 27 33 36 
Treffen am letzten Samstag im Monat, um 14.30 Uhr 
Hervorgegangen aus der Evangelischen christlichen Interessenverband für 
Arbeitnehmerfragen trifft sich dieser Kreis regelmäßig zu Themen kultureller 
und gesellschaftlicher Art und zu geselligem Beisammensein. 
 
MUSIK 
Ansprechpartner: Andreas Fuhrmanski, Tel.: 0177 79 37 449 oder  02534  53 95 12 

CHOR 
Montag, 20.00 Uhr 
Im Chor wird Kirchenmusik aus verschiedenen Jahrhunderten zur Gestaltung der Gottes-
dienste geprobt. Jedes Jahr im September findet unser Konzert statt. Danach gibt es 
Pflaumenkuchen: zu unserem „Pflaumenkuchenkonzert“! 

 
Singen bringt Freu(n)de! Schauen und hören Sie mal rein! 
 
MUSIKPROJEKT 
Dienstag, 20.00 Uhr, und 1. Samstag im Monat, 
ab Samstag, 4. Februar, für voraussichtlich ein halbes Jahr. 
Internationale, moderne Kirchenmusik, geprobt in einem überschaubaren Projekt. Ange-
sprochen sind all diejenigen, die gerne singen, etwas Neues ausprobieren, es mal mit 
einem Chor versuchen und sich erst mal kurzfristig orientieren möchten. 

KINDERCHOR, siehe Kinder 
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C H R I S T U S K I R C H E 

Sonntags:    9.45 Uhr Gottesdienst 

Mittwoch:  05.09.  20.00 Uhr Chor- und Orchesterkonzert 

 

M A R K U S K I R C H E 

Sonntags:    9.45 Uhr Gottesdienst 

Samstag: 08.09. 19.00 Uhr Kirchenkabarett zum Gemeindefest 

     „Frohlocken aus dem Tiefkühlfach“ 

Sonntag: 09.09. 11.00 Uhr Familiengottesdienst zum Gemeindefest 

   ab 14  Uhr Bastel- und Spielfest für Kinder 

    und große Kuchentafel 

 

ST. S T E P H A N I   -   K I R C H E 

Sonntags:    9.30 Uhr Gottesdienst 

 

M A R T I N   -   L U T H E R   -   K I R C H E 

Sonntags:    9.30 Uhr Gottesdienst (letzter Sonntag im Monat: 

     Familiengottesdienst um 10.30 Uhr 

 

P A U L U S K I R C H E 

Samstag 06.10. 14 - 17 Uhr Herbstmarkt im Pauluskindergarten 

Freitag: 12.10. 19.00 Uhr Feierabendmahl im Gemeindehaus an der  

     Pauluskirche 

 

P E T R U S K I R C H E 

Sonntags:    9.30 Uhr Gottesdienst 
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OFFIZIELLE ANLAUFSTELLEN: 
 

PFARRERIN  
D. Sturm, Roßheidestr. 30, 45968 Gladbeck, Tel.: 3 26 58 
 
GEMEINDEBÜRO 
Humboldtstraße 13, 45964 Gladbeck,  Tel.: 27 93 19 
Öffnungszeiten: Montag - Freitag 8.00 - 13.00 Uhr 
 
GEMEINDEHAUS 
Lukasstraße 12, 45968 Gladbeck, Tel.: 3 80 70 
 
KINDERGARTEN 
Lukasstraße 14, 45968 Gladbeck, Tel.: 3 44 60 
 
KIRCHMEISTERIN 
Frau Gibas, Teisterstraße 19, 45968 Gladbeck, Tel.: 32 656 
 
KONTO DES KIRCHENKREISES 
Nr. 71 167, Sparkasse Gladbeck, BLZ 424 500 40 STICHWORT LUKASKIRCHE 
 
DIAKONIESTATION 
Tel.: 27 93 13 
 
KRANKENHAUSSEELSORGE 
St. Barbarahospital 
Pfrn. Krenz-Kaynak, Tel.: 2 55 50 
 
KÜSTERIN 
Frau Stefanie Zurhausen, Taubenstr. 13, 45964 Gladbeck, Tel.: 70 22 72  
oder 0176  234 89 500 
 
KIRCHENMUSIKER  
Andreas Fuhrmanski, Tel.: 0177/79 73 449 oder 02534/53 95 12 
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Familiennachrichten 
Eintragungen in das Kirchenbuch 

Juni - August 2007 

Taufen 
Liana Semrau (24.6. in Christus) 
Aaron Mandrysch, Bramsfeld 5 
Damion Mustar, Horster Str. 125 
Jamie Lee Cora Knott, Schachtstr. 54 
 
Beerdigungen 
Gerhardt Romanowski, Köhnestr. 46, 70 Jahre 
Waldemar Dregoschewski, Steinstr. 122, 81 Jahre 
Waltraud Abel, Feldstr. 78, 85 Jahre 
Anneliese Ehmann, Glatzer Str. 10, 76 Jahre 
Wolfgang Stöhr, Taubenstr. 9, 51 Jahre 
Ingrid Engels, Diepenbrockstr. 26, 57 Jahre 
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GOTTESDIENSTE IN DER LUKASKIRCHE 
(Sonntagsgottesdienste fettgedruckt) 

 
  2.09. 10.45 h Gottesdienst mit Abendmahl, Pfrn. Sturm 
  gleichzeitig Kindergottesdienst 
 

  9.09. 10.45 h Gottesdienst, Pfr. Hildebrandt  
 

16.09. 10.45 h Gottesdienst, Pfrn. Hildebrandt-Junge-Wentrup
   

23 09. 10.45 h Gottesdienst, Pfr. Richard 
30.09. 10.45 h Gottesdienst, Pfrn. Sturm 
 

  7.10. 10.45 h Familiengottesdienst zum Erntedankfest 
  mit Agapemahl 
 

14.10. 10.45 h Gottesdienst, Pfr. Richard 
 

21.10. 10.45 h Gottesdienst, Pfr. Hofmann 
 

28.10. 10.45h Gottesdienst, Pfr. Hildebrandt 
 

31.10. 17.00 h Gottesdienst am Reformationstag, Pfrn. Sturm 
 

  4.11. 10.45 h Gottesdienst mit Abendmahl 
  gleichzeitig Kindergottesdienst 
 

11.11. 10.45 h Gottesdienst 
 

18.11. 10.45 h Gottesdienst 
 

21.11. 17.00h Gottesdienst zum Buß- und Bettag 
  anschließend Grünkohlessen 
 

25.11. 10.45 h Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag 
  mit Gedenken der Verstorbenen 
 

  2.12. 10.45 h Gottesdienst zum  1. Advent 
  unter Mitwirkung der Chöre 
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